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och 'gerade dıe ungeheure Stoffülle, die der Verfasser siıch ZuUu Be-
arbeitung tellte, ist dem erke, zumal hinsıchtlich selner J]eie und nach.
selner tormalen eıte, ZU erhängnıs geworden. Es cheınt nach Anlage und
omposıtıion verfehlt nıcht vorteilhafter SCWESCH wäre, auf diese
immerhın bloß relatıve Vollständgikeit verzıchten und stia dessen ein1ı1ge
zentrale Punkte, bzw einige typısche, überragende un uhrende Gestalten der
Frauengeschichte unter einem besonderen Gesichtspunkte in tieferer gedank-licher Durchdringung beleuchten, auf diese Weise eın ım Lichte des.
k wigen geschautes ıld VO en, Wırken und Sollen der _IFrauenwelt
zeichnen? Die Persönlichkeiten owohl wI1ie die TODIieme auf dem Gebiet
des Frauenlebens In Vergangenheit und Gegenwart, INn Welt nd Kirche, 111
CGhristentum un Heiıdentum, 1m individuellen und soz.ıalen en sind
zahlreich. vielseitig und komplıziert, daß INan S1PE kaum ıIn einem einzıgenWerke ur Zufriedenheit ehandeln un abwandeln kann, besonders. 1112
noch dıe allgemeıngeschichtliche Entwicklung In den Vordergrund trıtt

Das standıge Durcheilen der Sanzen Geschichte auf wenıgen Bläattern Ol
den korinthischen Frauen den modernen heosophinnen, annn VOoO der
heiligen Melanıa bis Zu  m7 utter des gegenwärtigen Papstes, ann wıeder VO
Monika DIS ZUTLT Eirzherzogin Marıa, wıeder VO St Scholastika HedwigDransfeld aufzuSsteigen USW. WIT ermudend und verwirrend, zumal der
el  nde, prinzpielle Gedanke uber en flüchtigen ınd allgemeın gehaltenenbıographischen Skızzen N1C. dominıiert. ESs ergıbt sıch 1ne Ompllatıon, 1ne
Zusammentragung vielen Stoffes, der innerlich nıcht durch are, durch-
SIC.  1ge, zwingende und logısch befriedigende Systematık gebändigt un
gebunden ist Schon 1m Druckbilde vermißt INa stellenweıse die innere
Abhängigkeit, die ber- bzw. Unterordnung der einzelnen Punkte der Nnier-
punkte und den angel übersichtlicher, logısch richtiger Disposıtion,abgesehen davon, da viele Wiıederholungen, Gedankenführung 1ın Kreis- und
Zickzacklinien durch die mangelhafte Verarbeitung des Stoffes verschuldet
sınd. uch enthalten manche Kapitel Stoff, der NIC| hineingehört,

141—187 Unter dem apıte ‚„‚Die Frauen und das.
Christentum‘‘ finden sich Unterpunkte, WwIe: Im fernen Indien: Donna Juliana,
Frauenapostolat In China (ausgeübt der Katechistin Katharına Sanzo),Frauenapostolat ıIn Afrika (genannt iıst Melania die Jüngere a0603—4 80 un
ongo-Königin Leonore AauU der Zeıt der portugıiıesischen Reichsmission 1491)

obwohl spater ein Kapıtel olg ber das „Apostolat rettender 11 ebe‘‘ Zwar
War nıcht Absıicht des Veriassers, 1n wıissenschafttliches Werk schreiben,
weshalb diese änge!l hinsıchtlick der Komposition des erkes N1C. sehr
Ins Gewicht tallen dürften, obwohl sS1Ee tıefer denkenden Lesern un Leserinnen
nıcht entgehen werden und unbewuß die Schönheit und Wırkung des Buches.
beeinträchtigen. Immerhin hat cdiese kompendarische S des Buches auch
ihren Wert und ine geWwlsSse orıgıinelle Bedeutung, zumal für solche, dıe 1im
Zusammenhang nNnd ıIn Kürze uber dıe geschichtlichen un grundsätzlıchenFragen des Frauentums und seine gegenwärtigen Probleme orientiert sein
möchten, und diese Leserinnen werden dem Verfasser Dank wissen, daß

ıhnen In einer Gesamtdarstellung sovıel des W ertvollen und Erhebenden
geboten hat Schw Sixta K > Sp Sa Steyl
Kıchter, Professor Julius, Die Briefe des Apostels Paulus als MUIS-

sıonarıiısche Sendschreiben. (Allgemeine Missions-Studien, hrsg VOo  z
Rıchter und Schlunk. Sıebentes Gütersloh, Bertelsmann,

1929 (212 OT. 5) Mk 6,50; geh
Dieses uch ist ine recht sympathische Arbeit, die mıiıt viel Verständnis

und großer Liebe ZU. Völkerapostel geschrieben ist. Mit eCc. betont der
Verfasser, WwWI1€e wichtig, Ja oft SCHU geradezu entscheidend für die Erklärung
der Briefe ıst, daß sS1e als ußerungen des m1sslionierenden postels
auffaßt nNier diesem Gesichtspunkte SUC. die Hauptgedanken der e1IN-
zeinen Briefe herauszuheben. ach ein1gen einleitenden Kapıteln (über
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Paulus qals Persönlichkeit, als Miıss1ionar, uüber seine Botschaft und Miss1i0ns-
methode) werden die einzelnen Briıefe In chronologischer Reihenfolge be-
sprochen. Der Philemonhbrief dabe1 aus und wIrd IUr gelegentlicherwähnt, obwohl uch OLZ se1iner KUurze 1ne eingehende Darlegung In
diesem Rahmen verdiente. Es kommen uch viele Fragen ZU.  bn Erörterung, dıe
mehr in die Einleitungswissenschaft gehören, uber die Eintstehung und dıe
Echtheit Aber es ist riıchtig, daß manche dieser Dinge sich VO der inhalt-
lıchen Bestimmung N1ıcC. trennen lassen. So ist folgende Bemerkunguber dıe Pastoralbriefe ausgezeıichnet S 11) DiIie Neigung der Krıtık, sS1e für
unecht P erklären, „beweist, WIe weni18g Blick für diıe m1ssionarischen Not-
wendiıgkeıiten der gesunden Ordnung des Gemeindelebens manche uNnseTeTr
Gelehrten en  : Gerade hlıer kann INa VO Standpunkt der kırchlichen
Entwicklung AUSs manches verstaäandlich machen. Und das hat die katholische
F,xegese schon oft betont, 1C. selbst ın meiınem ommentar denPastoralbriefen. ber ireilich Richter ignoriert dıe katholische L,xegese, WI1Iescheint, grundsätzlıch Und das berührt merkwurdiger, als 1mMVorwort daruber agl, daß der bıblische Missionsgedanke wen1g behan-delt wurde. Hier hätte qauf katholischer Seite manches Erwähnenswertefinden können. uch über den der katholischen Dogmatik entstammendenBegriff D Operato sollte sich unterrichten und ıhn N1C. einfachmıiıt magısch gleichsetzen.

Im übrigen freue 1C. mich, dem erf. weitgehend zustimmen können.Seine geschichtliche Beurteilung der Briefe bIis ihrer chronologischen An-
seizung entspricht fast immer meıliner eigenen Auffassung., Von W.  enHypothesen halt CLr sıch fern, und 1U selten werden unbegründete derunwahrscheinliche Urteile gefällt, daß eın verlorener Galaterbrief u-nehmen sel, der daß eın eıl des verlorenen Korintherbriefes iın KOor., 4—7a stecke Merkwürdig ist folgender Schluß (S 150) Weıl der BerichtbDer dıe Geistesaussendung AIn ersten fıngstfeste sich iın demselben Buch,namlıch der Apostelgeschichte, finde WI1Ie die Erzählung VoO Zungenredenbe1 der Korneliustaufe, ‚„bleibt kaum eiwas anders übrig qals anzunehmen, daßdle Quelle, weilche Lukas 1m zweıten Kapitel benutzte,Vorstellung mehr VO der Zungenrede hatte und S1Ee

schon keine rıchtige
eshalb Jjegendär AausSs-schmückte‘*‘‘. enr viel naheliegender ist doch 4a17unehmen, daß Lukasbzw. seine Quelle VO. mannıgfaltigen Formen der Geistesgaben ın der Ur-kirche wußten un! darum die beiden A4UuSs Sanz VeIrschıedenen Sıituationenstammenden Geistessendungen nıcht über einen Kamm Schoren. Richter selbstbetont doch die große Fülle der Geistesgaben,TUn vorliegt, hier schematisieren. Natürli

S! daß nıcht der geringstech wird Inan uch be1l derInhaltsangabe der paulinischen Briefe wıederholt größere der kleinere Be-denken außern können. So werden manchmal harakteristische Gedanken,uber die Erbsünde un die Kucharistie, abgeschliffen. Immerhin wirdder ert. dem Apostel weitgehend gerecht, un WenNnn INa  — manche modernenherabsetzenden Urteile über Paulus Uum Vergleiche heranzieht, ist INa  — alse-nehm berührt. So wird INa  a} gegenuber den weıt übers Ziel schıeßendenunfreundlichen Bemerkunsen VOoO Herbert Preisker iın seinem Buch uberChristentum un he 1n den TSsST drei ahrhunderten mıt Genugtuung dieW orte z Kph 5’ 25 lesen D 158) RS ist nıchts Höheres ber die christ-lıche Ehe geschrieben.“ Interessant SInd anche Verbindungsfäden ZUrTrGegenwart. Ich moOöchte qauf folgendes Urteil V 199) hinweisen: „Diese Ge-danken VOoO  b der kosmischen Bedeutung der Kirche als des Zieles der WegeGottes berühren u1lls Protestanten iremdartiger als römische atholiken,die darın mit einem gewlssen Rechte den bıblıschen Grund für hre Lehre
VO.  b der Kirche als der zentralen, es beherrschenden göttlichen Heilsver-anstaltung sehen. Wiır E vangelischen mussen aber wıeder kirchlich denkenun uhlen lernen, WeNnn WIT NS ın die Gottesfülle, dıe Pleroma-Gedankendes Epheser- und Kolosserbriefes versenken.“

Im (1anzen scheıde INnan VO  b dem ucC. mıiıt Befriedigung, auch
Inan N1IC. el eigentlich Neues AUS ıhm gelernt hat einertz.


